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Tagesspiegel
Reichskanzler Dr. Marx uni» Minister Dr. Skresemann

find nach Wien abgereist. Es sollen wirtschafstiche. recht¬
liche und Verkehrsfragen besprochen werden.

Reichsbankpräsident Schacht ist aus Paris in Berlin ein-
getrosten. Er wird abermals nach Paris abreifen.

Der preußische Minister des Innern Severing hat die
beantragte Wiederzulassung der Nationalsozialistischen Ver¬
einigungen und der nationalen kampfverbände abgelehnk.

Die Besehunaskosten betragen nach amtlicher Mitteilung
bis Ende Dczenrber 1923 zusammen 5 Milliarden und 5 Mil¬
lionen Goldmark. Die ganze französisckie Kriegsentschädigung
1871 belief sich dagegen nur auf 4 Milliarden Goldmark. —
Wir haben die verschiedenen Zahlen bereits mitgcteitt.

Das englische Unterhaus hat mit 347 gegen 13 Stimmen
den Antrag einiger Slrbeiterverkrster abgelehnt. den Heeres-
befiand von 160 000 auf 100 000 Mann herabzvsehen.

Der Heeresausschuß des Abgeordnetenhauses in Washing¬
ton schlägt für den Ausbau der Lustskrs'tkräfke für 1924/25
eine Ausgabe von 12)4 Millionen Dollar vor.

Wahlvorbereitungen
Die amtliche Arbeit.

Die Vorbereitung der am 4. Mai stattfindenden Reichs-
lagsneuwahlen  hat begonnen. Gleich am Tag nach
der Auflösung des alten Reichstags ernannte der Reichs-
irmenmimster Len neuen Reichswahlleiter.  Es ist der
bisher mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Präsidenten
des Statistischen Reichsamts beauftragte Ministerialrat
Wagemann. (Wahlleiter von 1920 war der Präsident
des Statistischen Amts selbst, Delbrück). Was hat der Wahl¬
seiter zunächst zu tun? Er stellt die Liste des Wahlaus¬
schusses  zusammen . Der Wahlausschuß besieht aus je
einem Vertreter der politischen Parteien . Was dann folgt,
ist die Aufforderung an die Parteien , ihre Wahllisten
beim Wahlleiter einzureichen.

Die übrige amtliche Arbeit ist erleichtert durch di« neue
Wahlgesetzbestimmung vom 27. Apoll 1920, die die sog«-
kannten ständigen Wählerlisten  brachte . Die zeitrau¬
bende und kostspielig« Neuanlag « der Wählerlisten unmittel¬
bar vor jeder Neuwahl wurde dadurch ersetzt, daß man die
bemeinüeweise angelegten Verzeichnisse der Wahlberechtigten
m Listen oder Wählerkarteien dauernd auf dem Lausenden
hält, berichtigt oder ergänzt.

Pon Bedeutung für die Ersparnisse an amtlichen Wahl¬
kosten ist der heute gültige Sammelwahl z eitel.  Nach
ß 24 des Wahlgesetzes in seiner neuen Fassung werden die
Stimmzettel durch die Landesregierungen für jeden Wahl¬
kreis amtlich hergestellt in der Weife, daß die Stimmzettel
alle zugelassenen Kreiswahboorschlägeunter Angabe der Par¬
tei und Hinzufügung der Namen je der ersten vier Bewerber
enthalten. Die Stimmabgabe erfolgt derart, daß der Dähler
durch ein auf den Stimmzettel gesetztes Kreuz oder auf an¬
dere Weise kenntlich macht, welchem Kreiswahlvorschlag er
seine Stimme geben will . Damit werden den Parteien die
Kosten und Mühen der Herstellung erspart. Der Wähler
erhält den Stimmzettel im amtlichen Umschlag und bestätigt
tn der geheimen Wahlzelle seine Wahl durch Kreuz od«r
Unterstreichung.

Man kann dagegen Vorbringen, daß der Wähler bei
Mangelnder Einsicht seinen Kandidaten falsch oder mißver¬
ständlich ankreuzt. Aber schon in den Wahlversammlungen
Muß eben für entsprechende Belehrung  gesorgt werden,
und die Kommissare in den Wahlbüros werden ein Letztes
tu der Anleitung ungeschickter Wähler tun. Auf dem sog.
omerikanischenWahlzettel sind unter- oder nebeneinander in
hervorragendem Druck die sämtlichen Parteien angegeben.
Und damit der Wähler noch mehr Vertrauen faßt, sind vier
der Nomen genannt, die ihm im Wahlkampf von seiner Par¬
tei eingchämmert wurden. Sehr viele ungültige Wahlzettel
werden bei dem neuen Verfahren wohl nicht herauskommen.
Aus der anderen Seite ist der Vorteil groß. Denn wie oft
haben die Parteien Schaden dadurch erlitten, daß ihre Wahl-
Wel an dem Wahllokal fehlten oder daß Millionen über-
ftuchger Wahlzettel hergestellt waren . Wo es irgend geht,
'Oü gespart werden, auch an Papier.

-Was die Fristen  anlangt , so gilt die frühere Bestim¬
mung des 8 12 des Reichswählgesetzes nicht mehr, die die
Auslegung der Wählerlisten spätestens vier Wochen vor dem

vorschrieb. Die Kürzung der Frist ist der Ge¬
meindebehörde anheimgestellt. Dadurch, sowie durch eine
me.ye weiterer Fristverkürzungen bei mehreren Einzeloor-
ll6u?en des Wahlakts, wird es ermöglicht, den Wahlkampf
geitl.ch ans ein Mindestmaß zu beschränken. Die Bestimmun-

über die Ausstellung eines Wahlscheins, die früher in
» ls.» standen, sind jetzt im Wahlgesetz
«n, Die Berechtigung zur Erlangung eines
^Wahlscheins ist nicht mehr an den Ablauf der Frist zur Aus-
eauna der Wäblerliste aeknüvft. sondern an allen Füllen ist

nunmehr der Ablauf der Einspruchfrist gegen d-e Wähler¬
listen maßgebend und damit der Anspruch des Wählers auf
Erlangung eines Wahlscheins zeitlich erweitert. Soweit die
amtliche Seite des Wahlkampfes . Alles übrige Feld ist den
Parteien als Tummelplatz überlassen. er.

Zum drittenmal verkracht
Und zwar diesmal gründlich. Nämlich eine völkerkund¬

liche Friedenskonferenz! Art . 8 der Völkerbundsatzung be¬
sagt, „daß die Aufrechterhaltung des Friedens es nötig macht,
Die nationalen Rüstungen auf das Mindestmaß herabzusetzen,
das mit der nationalen Sicherheit vereinbar ist/ ' Gerade in
dem Anhängsel von der „nationalen Sicherheit" liegt der
Stein des Anstoßes, über den jeder völkerkundliche Versuch
auf diesem Weg, nur auch ein paar Schritte vorwärts zu
kommen, kläglich stürzte und stürzen mußte.

Schon im Dezember 1920 hatte der englische Vertreter
Südafrikas , Lord Cecil,  den man „das Gewissen des
Völkerbundes" nennt , an die „hohe Versammlung der 50
Nationen der Erde" die ernste Frage gerichtet, wie man es
mit Artikel 8 halten wolle ? Viviani,  der Vertreter
Frankreichs, winkte sofort ab ; erst müsse Deutschland den
Versailler Vertrag anstandslos erfüllt haben. Der Ru¬
mäne  meinte verständnisvoll , man könne ihm unmöglich
«ine Abrüstung zumuten, bevor seine Nachbarn mit dem gu¬
ten Beispiel vorangegangen seien. Die anderen Vertreter
sagten so ziemlich dasselbe. Kurz: „Da keiner wollte , daß der
andere für ihn zahlte, zahlte keiner von den beiden." Bloß
dem Argentinier  wurde die Sache zu dumm: er erklärt,
wenn man an den Hauptzweck der ganzen Uebung nicht her-
anwolle , dann sei überhaupt die ganze Einrichtung nichts
wert . Argentinien tue nicht mehr mit. !

Da griff Amerikas Präsident , Harding,  in die Sache ,
und versuchte auf eigene Rechnung das fertig zu bringen,
was dem Völkerbund, dem bekanntlich Amerika nicht ange»
hört, bisher nicht glückte. Harding berief nach Washing¬
ton  sine Abrüstungskonferenz.  Es ist nicht viel
dabei herausgekommen.

1922 brachte Lord Cecil  zum zweiten Male die heikle
Llbrüstungsfrage  zur Sprache. Nun ging's wieder
Mit den Ausreden los . Der schlaue französisch« Senator
de Iavenel  empfahl den Völkern der Welt die „m o r a-
tische AbrÜstung ", unter der man sich allerdings olle»
and nichts denken konnte. Praktischer war der Borschlag des
bekannten englischen Admirals Lord Fisher  zur Abhal¬
tung einer „Seeabrüstungskonferenz"  und zwar
für di« Völker, die nicht in Washington vertreten waren.

Uift» diese tagte vor ein paar Tagen in Rom.  Da ging
nun der Handel los . Spanien  verlangte für die Linien¬
schiffe ein« Tonnage von 105 000 (bisher 83 000) Tonnen,
sintemal es an drei Seiten vom Meere bespült sei, auch wegen
der französischen, englischen und italienischen Konkurrenz im
Mittelmeer scharf auf der Hut sein müsse. Griechenland
erklärte, seine Flotte nur vermindern zu können, wenn die
Türkei entsprechend vorgehe. Die Türkei war nicht vertreten.
Kemol Pascha tut aber bekanntlich was er will . Was gehen
ihn die andern an? Die Südamerikaner  weigert m
sich einfach abzurüsten, sie wollen die Suche aus einer eigenen
südamerikanischen Konferenz regeln. Rußlands  Vertre¬
ter, Admiral Behrens,  forderte 400 000 (statt der ihm zu¬
gestandenen 110 000) Tonnen . Grund: Solange die Darda¬
nellen und die Ostsee nicht für fremde Kriegsschiffs gesperrt
seien, brauche Rußland eine starke Flotte und dies umsomehr,
als die deutsche Flotte verschwunden und damit der Küsten¬
schutz im Norden weggefallsn sei. Kurz: die Konferenz schei¬
terte und ging ergebnislos auseinander.

Und die „Moral von der Geschicht"? Der Völker¬
bund ist unfähig , die Abrüstungsfrage zu  l ö-
j e n. Die ist aber die Hauptaufgabe des Völkerbunds. Hat
da nicht Lord C eci l mit jenem Urteil, das er vor zwei Jah¬
ren fällte, vollkommen recht: „Der Völkerbund ist entweder
alles oder nichts!" Der Verlauf der verkrachten römischen
Seeabrüstungskonferenz vom März 1924 scheint für das
zweite zu sprechen. Wir Deutsche aber haben keinen Grund,
trotz Mac Donalds sehnlichsten Wunsches, diesem Geschäft
bis jetzt nicht beigetreten zu sein. Wir wären doch nur still«
Teilhaber an einer Mühle, die nur klappert und nichts
zu mahlen hat. Ist.

Der Hitlerprozetz
München, 18. März.

In der gestrigen Nachmittagssitzung wird als erster Zeuge
Oberlandgerichtsrat  Julius Parst  in Nürnberg
vernommen , der darüber Auskunft geben soll, daß Ehrhardt
im Auftrag des Generalstaatskommiffariats von Industriel¬
len in Nürnberg Gelder für Zwecke eines Marsches nach Ber¬
lin gesammelt habe. Er habe Ehrhardt peiffönlich nie ge¬
sehen oder gesprochen. Er habe erfahren, Ehrhardt sei in
Nürnberg gewesen und habe in einer geschlossenen Versamm¬
lung erklärt, er komme im Auftrag Kahrs. Die Stellung
Kahrs werde von Berlin her immer mehr untergraben. Die
Zustände würden immer unhaltbarer, und Kahr habe sich
entschlossen, loszuschlagen. Von einem Marsch nach Berlin
rm wörtlichen Sinn , sei nicht gesprochen worden. Er habe

aber dieses Losschlagen im Sinn eines Konflikts mit Berlin
und schließlich als eine bewaffnete Auseinandersetzung auf-
«esaßt.

Der folgende Zeuge, Kapitänleutnani Cber-
hardKautter (Wikingbund ): Kahr habe keinen Zweifel
gelassen, daß er das Vorprellen eines einzelnen Verbands
nicht dulden werde. Es war mir klar, daß eine einzelne Er¬
hebung Hitlers und Ludendorffs nie Erfolg habe, wenn nicht
der Staat Bayern in der Person Kahrs mitmache. Als mir
am 8. November im Generalstaatskommissariat gesagt wurde,
Kahr. Lossow, Seißer und die Gesamtrsgierung seien im Ge¬
wahrsam Hitlers, veranlaßt« ich sofort die Mobilisierung
unserer Verbünde, um Kahr zu stärken, damit er bei der Ent¬
scheidung ein gewichtiges Wort mitzusprechen habe. Nur
Kahr konnte den Bürgerkrieg verhindern. Die Aufrufung
meiner Verbände war aber in keiner Weise gegen Hitler ge¬
richtet. Als Kahr erschien, sagte er, es sei .hm im „Bürger¬
bräukeller" kein anderer Weg gelassen worden. Er beklagte
sich über die Polizei und Pöhner . Ich erkannte, daß Kahr
sich über die Grenze seiner Macht nicht sicher fühlte und sagte
zu ihm: „Die Basis Hiiler-Ludendorff ist für Bayern und
das Reich zu schmal. Es werde zum Bürgerkrieg kommen,
wenn es nicht gelinge, unter der Person Kahrs die ganzen
Verbände zu vereinigen , Kahr müsse aus seiner passiven Hal¬
tung herauslretcn. Ich schlug folgenden Ausruf vor: 1. Kahr
erklärt: „Ich habe als Statthalter die Regierung übernom¬
men "; 2. Die Verfassung von Weimar ist aufgehoben;
L. Bayern steht zum Reich. Als Fortsetzung verlangte .ich
die Ausführung des seinerzeit verkündeten Programms über
den Kampf gegen den Marxismus . Das werde eine Verbin¬
dung mit Hitler und Ludendorff herbeisühren. Kahr gab
keine bestimmte Antwort , sondern überlegte hin und her und
wandte ein, der Aufhebung der Weimarer Verfassung stün¬
den wirtschaftliche Bedenken entgegen.

Als Kahr sich zur Jnfanteriekaserne begab, war noch
kein« Entscheidung gefallen. Ich fuhr daher in die Jnfan-
teriekasern« und entwickelte nachts Herrn o. Kahr noch meine
Gsdankengänge. Er wiederholte seine Bedenken. Ich for¬
derte ihn wiederholt auf, sich zu Ludendorff zu schlagen.
Seißer sagte mir später: „Seien Sie überzeugt, wir werden
das Positive aus der Sache herausschlagen!" Ich führte
Seißer gegenüber aus : „Selbst wenn das Vorprellen der
Kampfverbände falsch wäre, gehören sie doch auf unsere
Seite ." Am andern Morgen , früh 8 Uhr, erhielt ich die Mit¬
teilung, Kahr lehne den Hitlerputsch ab. Wiederholte Ver¬

buche des Zeugen, eine Vermittlung herbeizuführen, schlugen

Sodann wird der Zeuge Ulrich Graf  ausgenommen,
der mit Hitler im Feld stand und nun Freibankmetzger in
München ist. Cr ist der treue Schutzbegleiter Hitlers und hat
stch, als Reichswehr und Polizei am Odeonsplatz das Feuer
aus den Zug eröffneten, ohne Bedenken vor Hitler gestellt,
wn ihn mit seinem Leib zu decken.

Zeuge Gras  gibt nach seiner Vereidigung an. Beim Be¬
treten des Bürgerbräukellers ging ich unmittelbar hinter
Hitler, die Pistole in der Hand. Von euicr Maichinenpistole
habe ich nichts gesehen. Ich ging mit ins Nevenzimmer . Ich
hatte den Eindruck, daß Lossow und Seißer Aeniter ange¬
nommen haben Nach einiger Zeit kam Ludendorff. Hiiler
sagte ihm, Kahr schwanke noch. Darauf sagte Ludendarff zu
Kahr: »Stellen Sie alle weiteren persönlichen Bedenken zu¬
rück und tun Sie um der guten Sache willen mit. Lassen Sie
sich doch überzeugen, daß nur mit einer eisernen Faust unser
Vaterland freigemacht werden kann!" — Nach einigem Be¬
denken richtete sich Kahr auf und sagt«: «Sie haben mich
Überzeugt; ich bin bereit, den Posten eines Statthalters der
Monarchie zu übernehmen." — Der ganze Vorgang machte
den Eindruck eines Treugelöbniffes , wie man es sich nicht
ernster vorstellen kann. Hitler und Kahr standen mit Tränen
ßn den Augen da. Ludendorff  sagte nun zu Lossow:
»Na , Lossow, aber jetzt machen wir es !" Lossow nahm
stramme Haltung und sagte: „Ihr Wunsch ist mir Befehl.
Ich werde das Heer so einrrchten, wie es Exzellenz zum Los¬
schlagen benötigen." Eine ähnliche Aeußrrung tat auch
Seißer.  Die Stimmung war im übrigen ganz fröhlich.
Es wurde auch gelacht. Die Herren konnten miteinander frei
sprechen, von einer Bedrohung kann keine Rede sein.

Der Zeuge schildert dann noch den Abmarsch zürn „Dür-
gerbräukeller" in die Stadt . Es ist ausdrücklichder Befehl
zum Entladen gegeben worden. An der Spitze des Zugs hat
Lndendorff Göhring gefragt, ob der Befehl zum Entladen
durchgeführtwurde.

Schließlich berichtet der Zeuge noch über den Zusammen¬
stoß am Odeonsplah, vor dessen Beginn er d- n Leuten der
Landespolizei mit lautester Stimme (er habe gebrüllt) zu¬
gerufen habe: „Wollt Ihr auf Ludendorff schießen: da stehe«
Hitler und Ludendorff!" Die Leute standen dem Zeugen aus
euren halben Meter gegenüber und richteten die Karabiner
auf seine Brust. Sie hätten also seine Worte hören müssen.

18. Verhandlungstag

Weitere Bekundungen Ludendorffs
München. 18. März.

General Ludendorff  nimmt zu folgender Erklärung
»IN, Mort : Ick, sebe milk» ru meinem Bedauern gezwun n,



puf die Erklärung ' - «» He 'rrn Kardinals  MVckzukonr-
-nen , weil der Herr Kardinal in seiner Erklärung mehrmals

i« Worte »Unwahre Behauptungen " gebraucht hat , die ich
. us so hohem christlichen Mund für eine besonders schwere
Beschuldigung halte . Ich erkläre zu den einzelnen Punkten:

1. Es ist eine unrichtige Behauptung des Herrn Kardinal
Faulhaber , ich habe gesagt , der Kardinal stehe hinter dem
Plan . Bayern und Oesterreich zusammenzuschließen . Davon
steht in meiner Aussage nicht ein Wort.

2. Ein von ihm beglaubigter Wortlaut der Rede des Kar¬
dinals in Newyork wurde trotz verschiedener an ihn heran-
aerretener Bemühungen in der deutschen Presse nicht veröf¬
fentlicht . Darum sind Mißverständnisse über einige Redewen¬
dungen nicht ausgeschlossen . Der Kardinal hat nach dem
Bericht der „Newyorker Siaatszeitung " den Lusitaniasalt
und den deutschen klnmarsch in Belgien als Verbrechen ver¬
urteilt . Diese Zeitung schreibt nnt Bezugnahme hierauf:
»Und was den Eindruck seiner KsMenschläge der Wahrheit
noch vergrößerte , war die Tatsache , daß er nicht anstand,
auch seinem eigenen Volk off« , und unverblümt die volle
Wahrheit zu sagen Demgegenüber stelle ich fest, daß die
stlede des Kardinal » in Amerika und Europa in weiten Krei-
len als Deutschland «chtriigftch empfunden worden ist. Un¬
richtig ist auch, wenn der Kwrbinal erklärt , ich habe gesagt,
»r halte die Versenkung der „Lusitania " als völkerrechts¬
widrig aufrecht gegen aue Verdrehungen . Davon habe ich
Nichts gesagt . Daß endlich Kardinal Faulhaber aus dem zeit-
ichen Zusammenfall seiner Lenerika -Reise mit dem Fuchs-
ffNachows-Pnneh Schlüsse .zieht , die ich nickst gezogen habe,
bedauere ich.

Der Vorsitzende  hält nun dem Angeklagten Hit¬
ler  ein Nacbrlanenblatt des Oberkommandos der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei vom 26 . Oktober über
die politische Lage vor.

Hitler:  Der Bericht stammt nicht von mir , sondern ist
Dine Erklärung des Oberkommandos . Ich habe vom ersten
/Lag an den Beginn des Kampfes für ein Unglück gehalten,
weil ich Kahr als Politiker kannte und mir sagte , Kahr be¬
ginnt einen Kampf , bei dem nur eine Kapitulation vor d«r
marxistischen Zentrale herauskommt . Es wird wieder gehen,
wie bei der Einwohnerwehr : man brüllt Hurra und im letz¬
ten Augenblick klappt man zusammen . Deshalb habe ich
Lossow erklärt : „Wenn Kahr dabei ist, mache ich nicht mit ."
weshalb bestand ich darauf , daß die politische Werbearbeit in
weine Hand kam.

Der Vorsitzende  bittet Ludendorff um Erklärung
Iber von chm geschriebenen Artikel im „Heimatland " vom
» November , „Die völkische Bewegung ", in dem folgende
Dtelle vorkommt : „Die völkische Bewegung gilt dem Wort
^Deutsches Volk " einen neuen stolzen Inhalt und sichert
Keses Volk durch Gemeinschaft zur Volksgemeinschaft , zu¬
nächst unter völkischer Diktatur . Die völkische Bewegung istlachst r
stampf?

Ludendorff:  Die deutsche Kampfgemeinschaft hat
Ncht den Zweck, eine Diktatur ins Leben zu rufen . Sie ist,
"ie ich sie auffasse , die Zusammenfassung aller Deutschen,

für die innere Gesundung , für wahre Volksgemein-
r. Freiheit des Volks , Ruhm und Ehre des Vaterlands
?ten. Leider können noch nicht alle Deutschen in diese
inschaft ausgenommen werden . Vorübergehend könnte
ch Einer Anschauung zu einer völkischen Diktatur kom¬

isch bin Monarchist , aber — führte ich aus — die Mo-
wird erst kommen , wenn das Volk soweit ist. Vor

"onarchie wird die völkische Diktatur kommen , nach dem
'Zillen eines freien Volks . Im Krieg Hab ich mich mit

ktnturfrage sehr eingehend beschäftigt . In Frankreich,
u;d und Amerika stand eine Diktatur an der Spitze.

- d der Vorwurf gemacht , daß ich nicht die Diktatur
bade . Wenn ich die Diktatur ergriffen hätte,

r S « , daß ein Funken von Gewalt dabei gewesen
' Nein!
ersitzender:  Sie wußten , daß am 8. November

.>rstchsn Minister festgesetzt wurden.
Ludendorf:  Nein , das wußte ich nicht,

r : ttz « ndsr:  Doch , Ei « haben ja selbst zugegeben,
>an S .-- Nebenzimmer de, Burgerbraukellers davon er¬
fahr.," bade».
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Ludendorsf:  Wenn ich das gesagt habe , so ist es rich-
Mg. Aber von der Absetzung Eberls habe ich nichts gewußt.

Vorsitzender:  Sie dachten also nicht an einen mili-
Dkirischen. sondern an einen politischen Vormarsch nach
Gerlin?

Ludendorff:  Ja . Scheubner -Richter sagte mir am 8.
November , als er mich abholte , Hitler wolle den drei Her¬
ne« zum Absprung verhelfen.

Vorsitzender:  Da besteht noch ein gewisser Wider-
Spruch , denn Sie sagen . Sie seien auf dem Weg zum „Bür¬
gerbräukeller " durch Scheubner -Richter im allgemeinen so
»nterrichtet worden , wie es die nächsten Tage in den Zei¬
tungen stand?

Ludendorsf:  An das einzelne kann ich mich nicht
«ehr erinnern.

Vorsitzender:  Haben S « gedacht , daß der Reichs¬
präsident Ebert bleibe?

Ludendorsf:  Das mußt « der Zukunft überlaffen
Ueiben.

Vorsitzender:  Das Endziel ist das : Sie haben am
8 . November nicht an einen militärischen Marsch nach Berlin
gedacht?

Ludendorsf:  Das ist ganz sicher.
Vorsitzender:  Herr Hitler hat in seiner dritten An¬

sprache erklärt : „Die vorläufige nationale Regierung ist ge-
,bildet . Führer und Eh «s d« deutschen nationalen Heers
mit diktatorischer Gewalt ist Ludendorff ." Die Regierung
war also schon gebildet und hat nicht erst durch einen Druck
aus dem Weg des Arttk ' G gebildet werden müssen!

Ludendorsf:  Ich kann mich nicht auf das beziehen,
«oas Hitler gesagt hat , stms - rn auf meine eigenen Worte , in
denen ich muh klar und deutlich ausgesprochen habe . Ich kam
4« eine fertige Lage htuetn . Ich habe mich der neuen Re¬
gierung zur BerfügMg gestellt und diese war für mich ein
«umpsgebilde . Die Reairrrrng sollte nach meiner Meinung
t« Norden gebildet wer » « » urü, es sollte zusammen mit der
bayerischen Staatsgewalt und den vaterländischen Verbänden
der Druck auf den Reichspräsidenten crusgeübt werden , so
«sie « Kahr und Lossow gedacht Horben.

Stacüsanwccki EHa r t: Hoben Sie einmal den Stmü >-

punkt vertreten , daß es sich um eine Umwälzung gehandelt
hat . deren erster Teil bereits gelungen war dadurch , daß schon
Donnerstag abend alle staatlichen Machtmittel in der Hand
der neugebildeten Regierung lagen?

Ludendorsf:  Da » kann ich nicht sagen ! !
Staatsanwalt Ehart: „Ich habe hier einen Artikel , der

bei einer Haussuchung bei Ihnen gefunden wurde und der
von Ihrer Hand korrigiert w ^ den ist !"

Ludendorfft  Der Artikel stammt nicht von mir . Die
Korrekturen akerviag « sind von mir . Ich kann nicht sagen,
von wem der Artikel ist.

Vorsitzender: „Ich habe festzustellen , daß im „Völki¬
schen Beobachter " « m S. November als Ergebnis der Ereig¬
nisse vom Tag Moor in Fettüberschrist mitgeteilt wird : „Hit-
Ter und Ludendorsf übernehmen die völkische Diktatur !"

Rechtsanwalt Luetgebrune  verweist auf einen Bries
des verantwortlichen Schriftleiters des „Völkischen Beobach¬
ters ", der mitteilt , daß die Ueberschrist von ihm stamme und
daß er diese Ueberschrist aus Gründen der besseren journa¬
listischen Ausmachung gewählt habe.

Staatsanwalt Stenglein:  Sie sind nach der Be¬
merkung Hitlers zum Führer des Nationalheers mit diktatori¬
schen Vollmachten ernannt worden . Man möchte meinen , daß
es sich darum handle , daß einerseits Hitler der Zivildiktatoc
und andere - seits Sie der Militärdiktator seien.

Ludendorsf:  Ich wiederhole , ich habe die Sache noch
«icht für abgeschlossen angesehen und wartete auch noch aus
andere Herren!

Vorsitzender: „Hat Scheubner -Richter Ihnen auf dem
Weg gesagt , daß Ebert abgesetzt sei ? "

Ludendorsf:  Nein , das hat er nicht gesagt!
R .-A . Luetgebrune:  Ist denn überhaupt mit einer ,

Silbe von den diktatorischen Befugnissen gesprochen worden,
die Ludendorsf angenommen hat . i

Ludendorsf:  Das war alles nicht der Fall ! Ich
hatte ja auch überhaupt kein« Klarheit und deshalb wollte
ich in das Wehrkreiskommando , um mir Klarheit zu holen.

Rechtsanwalt Luetgebrune:  Hat General Luden¬
dorff nicht sein« Aufgabe als ein n „Wechsel auf die Zukunft"
aufgefaßt ? j

Ludendorff : Diese Auffassung ist durchaus richtig.
Vorsitzender (zu Hitler ) : Haben Sie mit Luden - j

dorsf über die Diktatur und ihren Umfang gesprochen?
Hitler:  E , konnte kein anderer militärischer Führer in '

Frage kommen . Ludendorsf galt als der Führer des deut - ,
.tchen Volks . In politischer Hinsicht war ich es , weil von mir >
die ganze völkisch« Bewegung gegründet wurde , die heute .
auch schon einen Machtfaktor bei den Wahlen darstcllt . !

Vorsitzender:  Haben Sie mit Ludendorsf über dessen ,
diktatorische Befugnisse im einzelnen gesprochen ? i

Hitler:  Nein . >
Vorsitzender:  Wie haben Sie sich Ihre Stellung

gedacht ? !
Hitler:  Ts ' -- r. mir klar, daß zunächst eine unenneß-

kche Propagandawelle kommen mußte . Kahr kam für mich !
als politischer Führer nicht mehr in Betracht . Staatskunst ist
eben eine Kgnst , dazu muß man gebocc :: sein , und Kahr ist
dazu nicht geboren ! Für uns kam auch nicht in Frage , ob
jetzt die Monarchie errichtet werde , sondern ob die deutsche !
Nation die Revolution von 1918 anerkenne oder nicht . Wir i
hält « » sofort eine Volksabstimmung veranlaßt , ob die Nation !
die Revolution als gültig erkläre . Wenn ja , dann wäre selbst- !
verständlich die Republik verewigt gewesen , wenn nein , dann i
«rar «» keine Frage , daß die Republik mit einem Wurf bc- !
seitiat wurde . !

Auf Veranlassung Ludendorffs verliest der Vorsitzende >
«ms der erste« Aussage Ludendorffs den Satz , er hätte ge¬
wünscht , daß Kahr sich nicht auf Bayern beschränke , sondern !
bst der R « tbild« ng der nationalen Reichsregierung be- i

Ludendorsf:  Kahr ist im Norden ungeheuer brauch¬
bar . I « den Aussagen Kahrs , Seihers und Lossows spielen
angeblich von mär gemachte Zusicherungen eine Rolle . Am
LI . Oktober gab ich Lossow die Zusicherung loyaler Zusam»

Arrnarbeit . Als am 25 . Oktober Minoux  in Gegenwart
von Lossow und Seißer  zu mir sagte , daß vielleicht die
Nationalsozialisten irgend etwas unternehmen , erwiderte
ich : „Seien Sie beruhigt , ohne Zustimmung dieser beiden
Herren wird nichts geschehen !" Das war die einzige Zu¬
sicherung , die ich gab.

Staatsanwalt Ehart  macht das Gericht auf die aus¬
wärtigen Folgen des Putsches aufmerksam . Wenn das Ge¬
richt Wert darauf lege , solle es einen Vertreter des Auswär¬
tigen Amts vernehmen . Ueber die innerpolitischen Wirkun¬
gen werde das Gericht unterrichtet sein.

Hitler:  Für uns gäbe es nur Todesstrafe , wenn wir
,ücht die Ueberzeugung gehabt hätten , daß die Folgen un¬
seres Unternehmens Wandel der innerpoiitischen Leitung sein
müßten , die Deutschland bis an den Rand des Verderbens
gebracht hat.

Vorsitzender:  Die Beweisaufnahme ist geschlossen.

Der Donnerstag ist sitzungsfrei . Am Freitag wird in der
ann 8ZL Uhr beginnenden öffentlichen Sitzung der Gerichts¬
beschluß darüber verkündet , ob die Reden der Staatsanwälte
und der Verteidiger in öffentlicher oder nichtöffentlicher
Sitzung gehalten werden.

Die Verteidiger vergingen die Oeffentlichkeit der Sitzun¬
gen auck> während dieser Reden.

„Es ist dar Verhängnis der Völker , daß in gespannten
polittsschen Situationen , bet Lagen , in denen überall Brenn¬
stoff übermäßig auszehäuft ist , jede Seite sich von der andern
bedroht glaubt , jeder Staatsmann dem Angriffrwillen des
Gegners durch als Verteidigung empfundenen Angriff seiner¬
seits zuooikommen zu müssen glaubt , daß in der Atmosphäre
allgemeinen Mißtrauens jeder Schritt und jede Ungeschicklich¬
keit einer Macht , auch wenn sie dem Frieden dienen will , den
Krieg herbeiführt . Nur so erklärt sich dann auch die Tatsache,
daß jeder nach Ausbruch des Krieges dem andern nicht nur
die Schuld zuschtebt , sondern auch die eigene Volksmeinung
vollkommen vo n der alleinigen Schuld der Gegenseite über-
»rügen  kann ." ßW 8A Ä r- sWW

^ Dr. WllhelmssMomwseu , »Rutzland' uod der Kriegsausbruch"
KI KDosfitsche 3kg., Nr . 8« , 20 . r . 2«.

Neue Nachrichten
Die Wahl des Reichspräsidenten

Berlin , 18 . März . Der Reichsminister des Innern , Dr:
Iarres  teilte den Führern der Regierungsparteien miss
die Regierung halte daran fest, daß die Neuwahl des Reichs¬
präsidenten erst drei Monat « vor Ablauf der Amtszeit Eberhr
nn Jahr 1S2L stattfinde.

Verhandlungen über da» Zndnstrie -Abkomine«

Berlin , 18 . März . Die Rvichsregierung hat die französische
Negierung ersucht, die Verhandlungen über das neue Ab¬
kommen für Sachlieferungen unmittelbar mit der Reichs-
regierung  zu führen . — Das Industrie -Abkommen läuft
bekanntlich am 15 . April ab . Es war von der französisch,
belgischen Ingenieur -Kommission mit den Industriellen de»
Rubraebiets ohne Berücksichtigung der Reichsreaierung ab-
Wffckfföffen worben , während das Reich den Jnoustrietlen Ä«
Lieferungen in bar zu ersetzen hat.

Keine Einigung über die Beamtengehälier

Berlin . 18 . März . In den Verhandlungen mit den Be¬
amtenverbänden forderten die Verbände eine Erhöhung der
Grundgehälter um 30 Prozent und der Ortsklassenzuschläge
um 150 Prozent , während die Regierung nur eine Erhöhung
der Gehälter um 10 Prozent und der Kinderzulage um 2
Mark zugestehen wollte . Es kam keine Einigung zustande.
Das Reichskabinett hat die Forderung der Verbände eben¬
falls abgelehnt.

Berlin . 18 . Marz . Die Berliner Gewerkschaften haben
beim Reichswirtschastsminister gegen dis hohen Preise der
Lebensmittel - und Bedarfsartikel Beschwerde geführt und
verlangt , daß die Preise auf den Vorkriegsstand zurückgeführt
n erden . — Die Erzeugerpreise  für Getreide , Kartof¬
feln und Fleisch sind jedoch weit billiger als vor dem Krieg:
sie betragen im Großhandel  nach den Feststellungen des
Statist . Reichsamts 80 bis 85 Prozent des Vorkriegsstands.

Reizende Zustände.

Berlin , 13 . März . Eine Rotte von etwa 30 Burschen
durchsuchte in der Danzigerstraße dis Wagen der Kraftom¬
nibuslinie und zog jeden heraus , der für einen „Bismarck-
bündler " gehalten wurde , um ihn zu verprügeln.

Ein Pfarrer als Kultusminister

Schwerin , 18 . März . Der neue mecklenburgische Landtag
ist gestern zusammengetreten . Zum Präsidenten wurde Abg.
Iven (Deutschnat .) gewählt . Als die drei Minister kommen
in Betracht : Für Inneres und Gerichtswesen v . Vrandey-
pein,  Vorsitzender des Landbunds (Deutschnat .), für Land¬
wirtschaft und Finanzen Amtsgerichtsrat a. D . v - Oertzen
(Deutschnat .), für Kultus und Unterricht Pastor Stamm
(D . Bolksp .). > -

Spionageprozeß

Leipzig , 18 . März . In dem Strafverfahren gegen de»
französischen Hauptmann d'Armont , den Leiter des Spio¬
nagebüros in Basel , hat das Reichsgericht zunächst die wei¬
teren Angeklagten , und zwar den schweizerischen Staatsan¬
gehörigen Kinomacher Binz  zu 11 Jahren Zuchthaus , den
Gefreiten der Reichswehr Bormannzu  13 Jahren Zucht¬
haus und Ausstoßung aus dem Heer , die Braut Bormanns,.
Frida Sch ett k aus Stuttgart , zu 2 Jahren Gefängnis , und
den Kraftfahrer der württ . Kraftfahrtruppen Adler  zu
2ZL Jahren Gefängnis , Binz und Bormann außerdem zu
je 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Im Auftrag d'Armonts
hatte Binz den Bormann und Adler zur Auslieferung wich¬
tiger Papiere veranlaßt . !

Ablehnung des bayerischen Volksbegehrens

München » 18 . März . Die Vollversammlung des Land¬
tags behandelte gestern die Volksbegehranträge der Bayer.
Volkspartei . Dafür wurden 72 , dagegen 66 Stimmen ab¬
gegeben , so daß die notwendige Zweidrittelmehrheit niäB
erreicht ist. Die Begehren gelten somit als abgelehnt . Der
Präsident teilte nach der Abstimmung mit , daß er ihr Ergeb¬
nis sofort dem Staatsministerium zuleiten werde , damit nun¬
mehr ein Volksentscheid über die Volksbegehren herbeige»
führ ! werden könne.

Bayern den Bayern!

Mache « , 18 . März . Der Wahlaufruf der Bayer . Bokks-
partei ist überschrieben : Bayern den Bayern ! Es wird ge¬
ordert , daß Bayern das Eigentumsrecht an den bayerische»
Eisenbahnen und der bayerischen Post , sowie die PollzSi-
hoheit wieder erhält und daß die bayerische Jusiizhoheit «
einem Umfang gewahrt wird , wie sie in der ReichsverfassuuH
pon 1871 niedergelegt ist.

Wiederbewaffnung der Polizei in der Pfalz

Speyer , 18 . März . Die Sonderkommission der Verbün¬
deten hat zugesagt , daß der Polizei die Waffen wieder zu»
gestellt werden sollen , wenn die Besetzungsbehörde einen
diesbezüglichen Antrag stelle.

Der Kampf um die Arbeitszeit

Höchst a . M . 18 . März . Auch in den Farbwerken von
Höchst lehnte sich ein Teil der Arbeiterschaft , die von Hetzern
beeinflußt waren , gegen die verlängerte Arbeitszeit auf . Sie
taten sich mit Arbeitslosen zusammen und überfielen die
Arbeitswilligen , die zum Teil schwer mißhandelt wurden-
Die Rädelsführer wurden verhaftet.

Meinungsverschiedenheit der Sachverständigen
Paris . 18 . März . Ueber die Zahlungsfähigkeit

Deutschlands  in den nächsten Jahren bestehen unter
Len Sachverständigen nach dem „Newyork Herald " noch
weitgehende Meinungsverschiedenheiten . Die Franzosen be¬
haupten , Deutschland könne jährlich 3 Milliarden Goldmark
bezahlen , die britischen Mitglieder haben eine viel geringere
Summe angesetzt . Einige Mitglieder wollen , daß die deutsch«
Industrie vorweg mit 5 Prozent besteuert werde , wovon ein
Teil für den deutschen Reichshaushalt , der andere für Ent-



ischävigunx,szahlungenzu verwende« fei.. Di« Großindustrie
Wabe durch die Markentwertung und die daraus sich erge¬
bende Entschuldung Gewinne gemacht, die auf 10 Milliarden
jboldmark jährlich zu berechnen seien. (!)

Umwandlung des PfSndersystcm»?
Paris . 18. März. „Ere Nouoelle" schreibt, die Anleihe»

Air Stützung des Frankenkurses seien nicht nur an gewisse»nanzielle Sicherheiten, sondern auch an die Bedingung ge-
lßnüpft, daß Frankreich zwar nicht auf dar Ruhrgebiet ver¬
nichte, aber sein System der Pfänder ändere. Daraus er¬
gehe man, bis zu welchem Grad Frankreich von Geldleuten
«er angelsächsischen Länder abhängig sei.

Amerika lehnt die französische Lchuldüberkragung ab
Washington, 18. März . Das Staatsamt teilt mit, die

Regierung habe ein« Anregung der französischen Regie¬
rung abgelehnt, die Vereinigten Staaten möchten sich be¬
züglich der Kriegsschulden Frankreichs an die Schuldner-
staaten Frankreichs Polen , Tschechoslowakei und Südchmvirn
halten.

Der Wiederaufbau in Frankreich
Paris . 18. März . Der Minister für die befreiten Gebiete

«acht folgende Angaben: Di« Prüfungskommission für
Mriegsschäden sei mit drei Millionen Forderungen im Be¬
itrag voy 140 Milliarden Franken befaßt worden. Gegen¬
wärtig seien noch etwa 80 000 Fälle mit 17—18 Milliarden
M prüfen. Privatpersonen seien Entschädigungen von 82
Milliarden zuerkannt worden, wovon 54 Milliarden bereit»
-ausbezahlt wurden. Von 741 993 verwüsteten Gebäuden
Heien 598 000 wieder aufgebaut, die Bevölkerungszahl sei
-aus 4 210 000 (vor dem Kneg 4 690180) angewachsen. Nach
!den Berichten der Entschädigungskommissionhabe Frank-
-»eich von Deutschland 1 804 172 000 Goldmark erhalten, wv-
chon die Vorschüsse auf Vesetzungskosten und für Währung »-
Bürgschaft 1 614 414 000 Goldmark abzuziehen, so daß die
hxAtsche Entschädigung sich nur auf ungefähr 190 Millionen
'Goldmark belaufe. (!) (Insgesamt sind bekanntlich etwa 4?
'Milliarden GM . an Entschädigungen aller Art abgetragen
worden. D. Schr.)

Württemberg
Stuttgart , 18. Marz . Bestätigung eines Urteils.

Wegen Herausgabe politischer Insormationsbriefe währeird
des Verbots der Süddeutschen Arbeiterzeitung im November
v. Is . wurden dis Kommunisten Stetter , Fischer und Notz zu
3000 bezw. 2000 -4t Geldstrafe, Fischer zudem zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Das Urteil ist jetzt vom Oberlandes-
gericht bestätigt worden. Die Gerichtsgebühren betragen
außerdem über 700 -4t.

Heilbronn, 18. März . Waldbrand.  Durch eine
weggeworfene Zigarette entstand auf dem Schweinsberg ein
Waldbrand . — Im Salzhafen wurde die Leiche der seit 9-
Februar vermißten Elsa Bertsch aus Neckargartach gekündet.

Weinsberg, 18. März . Schwindler.  Ein angeb-
Ocher Kunstmaler aus Mannheim nahm von einer größeren
Anzahl von Personen Bestellungen auf Oelgemälde auf.
Die er zu liefern versprach und auf die er Anzahlungen von
L10 und mehr Mark machen ließ. Die Gemälde kamen na-
Uirlich nicht. Der Betrüger ist ein gewisser Fritz Brellochs
oder Brellocks aus Mannheim . Er wird steckbrieflich ver¬
folgt.

Crailsheim, 18. März . Abbau.  Der Kommunalver¬
band wird auf 1. April abgebaut. Der vorhandene Ge-
jtreidebestcmd mit etwa 1000 Ztr . wird solange zurückbehal¬
ten , bis der Ausfall der heurigen Ernte bekannt ist.

Trochkelfingen, 18. März. Tollwut.  Wie schon berichtet,
Lnd hier einige Personen von einem tollwütigen Hunde ge-

Nssen worden! Dieser Hund trieb sich nachts in SteinhiDe»
«mher und übersiel dort in den Morgenstunden einen Mann,
der zur Kirche gehen wollte und biß Liesen stark in den Arm.
Lin auf der Straße befindliches Kind warf der Hund zu
Boden und nur mit Mühe konnte das Kind dem wütenden
Hund« entrissen werden. Zwei weiter« Kinder entgingen
der Gefahr, gebissen zu werden, dadurch, daß sie noch recht¬
zeitig in ein Haus flüchteten. Der Hund wurde auf hiesiger
Gemarkung totgeschlagen. Die gebissenen Personen wurden
Hofort nach Stuttgart zur Schutzimpfung verbracht.

Schnffenried»18. März. Tollwut.  In Kürnbach wurde
der wutvevdächtigeHund eines Landwirt ; getötet. In dem
Blagen fand man eine Menge Steine und Holz. Der Zopf
wurde zur Untersuchung nach Stuttgart gesandt. Glücklicher¬
weise hat der Hund «och niemand gebissen.

<d

Erömbach, 18. Mär». Besitzwechsel . Letzte Woche
wechselre wieder da« Gasthau« zum »Hirsch" seinen Besitzer.
Maurermeister Ehr . Midier erwarb den »Hirsch" um 10000

Psalzgrafenweiler, 15. MSrz. Marktverb »t.  Der
am DonnirSlag den 20. März d. I . fällige Rindvieh- und
Schwei, emarkl darf wegen der au«gebrochenenMaul - und
Klauenseuche nicht «bgehalten werden.

Lalw, l8. März. Unglück « fall. »m Freitag Abend
ereignete sich in der vadgasse ein schwerer Ungiück«fall. Ein
daherkommender Radfahrer stieß mit aller Wucht auf ein
av« dem Pfeifser' schen Hause tzerau«eilende« Fiäulein ; da«
Fiäulein blieb bewutzilo« liegen. Line gewisse Schuld be¬
trifft den Radfahrer insofern, al« er viel zu schnell gefahren
ist. E« wä,e dringend zu wünschen, daß von Seiten der
Poltzetorgane für die nötige Sicherheit der Paffanten streng¬
sten« gesorgt wird.

Gechingen, 17. März. Schwere « Unglück  Al«
am vergangenen SamStag der ledige Bauer Richard Gehrtng
in Begleitung mit seinem Schwager Brennholz holte, gerbt
der Wagen mit den beiden Pferden an vereister, ste' ler Weg¬
strecke in« Ratschen; Gehrtng geriet dabei so unglücklich unter
die Pferde, daß er, durch ein Pferd am Kopf schwer verletzt,
in wenigen Minuten verschied.

Sulz a. N., 19 März. In der am letzten Sonntag ein-
berufenen großen Bürger »rrsamm -iung  war der Ein¬
wohnerschaft Gelegei heit geboten, die Kandidaten für die
hiesige Stadiumstandrstelle kennen zu lernen. Begrüßt von
Stadtschullhetßknamlrverweser Friedrich Tag , stellten sich die
Herren Kandidaten vor. Leider waren von den angemeldeten
seck« Peisönltchkeiten nur 2, Schuitbeiß Beeg von Eltmgen
OA. Leonberg und Obersekretär Schmid von Böblingen
erschienen. _

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 19. März 1924.

Sportverein Nagold. Am SamStag, 15. März, hielt
der Sporiveletn ferne jährliche Generalversammlung tm Anker
ab. Der Vorsitzende eröff irte die Versammlung mit Worten
der Begrüßung , worauf die Erstattung de» JahreSberichl«
erfolgte, in welcher zum Ausdruck kam, daß auch der Sport¬
verein unter den Verhältnissen de« vergangenen Jahre « schwer
zu leiden halte. Mußten doch infolge der fi.icmzrellen Schwie¬
rigkeiten die so erfolgreich begonnenen Berbandswetiiptele
abgebrocken werden. Der strenge und langanhaliende Wtnler
machte Wettspiele zur Unmöglichkeit. Besondere Erwähnung
verdient da« am 15. und 16. September abg-halten? Sport «-
sest, da« in allen Teilen gut gelungen ist. Der Kassenbericht
wurde mit Befriedigung ausgenommen und dem Voistmd
Entlastung erteilt. Die Leitung de« V rein« bleibi in bewähr¬
ten Händen. M 't dem Wunsche, daß die stabilen Verhältnisse
von günstigem Einfluß ans da» Vereinsieben und auf dte
sp'klertsche und spoitllche Betätigung sein werden, wurde dte
Versammlung gegen II Uhr geschloffen.

Sparmaßnahmen der Reichsbahn. Aus 1. April d. 3-
werden die Eisenbahnbauinspektionen  Mühl»
acker, Ehingen (Donau), Horb, die Eisenbahnbaube-
triebsinspektionen  Aalen und die Dampfschiff-
kahrtsinspektion  Friedrichshafen aufgehoben; di« Bo-
triebsinspektion Mühlacker wird unter Aenderun-g ihres Be¬
zirks nach Stuttgart verlegt. Die Bahnmeistereiei »'
Besigheim, Eckartshausen, Geislingen 2, Horb 2, Leinfelde«,,
Neckarsulm, Schelklingen und Wasseralfingen und die Ge-
däudeverwaltungen Aalen, Cannstatt 2, Ulm und Stuttgart-
N ^ -nberg" werden aufgehoben, ebenso sieben Neubau¬
abteilungen (Bausektionen ). Die Geschäfte der aufzu¬
lösenden Stellen werden so unter die anderen verteilt, daß
eine glatte Abwicklung auch weiterhin gewährleistet ist. Auch
di« Schließung weiterer Personenzughalte¬
punkte  und kleinerer Bahnstationen mit Güterverkeh,
wird sich nicht vermeiden lassen. Diese Maßnahmen werde»
nach vorheriger Verständigung und Anhörung der Beteilig¬
ten durchgefuhrt werden. — Züge,  die so schwach besetzt
sind, daß die Einnahmen die Betriebskosten nicht decken,
können nicht mehr gefahren werden.

Ungenügende Reichszuschüffe. Das Reich hak den Zu¬
schuß zu dem Besoldungsauswand der Körperschaftsverwock-
iungen für das letzte Drittel des Monats März ohne nähere
Begründung in einem Maße gekürzt, daß der nunmehr für
den gesamten Monat März zur Verfügung stehende Betrag
nur die Ausschüttung von rund 2,6 Proz . des zuschußberech-
tigten Gesamtaufwands erlauben würde. Angesichts der
ringsügigkeit der sich hienach für die einzelnen Körperschaften
ergebenden Beträge unterbleibt ein« weitere Ueberweisung,
bis der dringlich angeforderte Rest vom Reich nachgeliefert ist.

Interessante Briefmarken. Nicht allen Sammlern dürfte
es bekannt sein, daß bei den Markwerten der bayerischen Prinz¬
regent Luitpold-Geburtstagsreihe von 1911 die Girlande«
zu beiden Seiten des Bilds aus wunderlichen Köpfen be<-
stehen. Diese Briefmarken sind von dem bekannten Maler
Kaulbach entworfen worden.

Handelsnachrichlen
Dollarkurs BerAn, 18. März 4,2105 Bill. Mk. (mrv.), NeayblW

1 Dollar 4,54 . London 1 Psö . Sterl . 18,75. Amsterdam 1 GuldoW
I,64. Zürich 1 Frauken 0,769 Bill . Mk.

Der französische Franken bessert« den Kars weiter auf 86 - 8
1 Pfd . Skerl . und 20 zu 1 Dollar.

Me Finanzgebarung des Reichs . Die llebersicht über die GeÄ»
bewegung bei der Reichshauptkasse in der Zeit vom 1. bis 16n
Mär ; 1924 ergibt als Summe der Einzahlungen 150,09 Trillione»
Papiermark , denen an Auszahlungen gegei überstehen 161,98 Tril¬
lionen Papiermark . Es ergibt sich mithin ein Zuschutzbedarf vo»
II ,89 Trillionen Papiermark gegenüber einem Zuschutzbedarf voH
47,6 Trillionen im letzten Februardriktel . Der Gcsamtzuschutzbe-
dars seit 16. November 1923 erhöht sich damit auf 779,4 Trillione»
Papiermark.

Geldmarkt . 1 v. Tausend für tägliches , 2N Prozent für Mas
naksgeld.

Erhöhte Roheisenpreise für Süddeutschland. Der Roheisen « » »
band erhöhte mit sofortiger Wirkung für neue Abschlüsse dich
Preise für Süddeutschland Gebiet 2. für Hämatit , Gießerei -Roh - !
eisen 1 und 3 um je 5 -4t pro Tonne . Die neuen Preis « für Süd-
deuischkand stellten sich 104 Goidmark für Hämatit , SO GM . für:
Gießerei -Roheisen 3, Frachtbasis Mannheim bzw. Ludwigshafen.
Ferner wurde der Preis für Gießerei -Roheisen Luxemburger Qua-
lität um 7 -K bezw. 4 -4t je Tonne je nach Derkauf - gcbiet er¬
höht. Der neue Preis für Gießerei -Roheisen Luxemburger
Qualität stellt sich auf 79 stt je Tonne ab Wintecsdorf oder 8F
Goidmark je Tonn« ab Rheinisch-westfälische Werke.

M.

Stuttgarter Börse , 18. März . An der heutigen Börse haben:
die Kurse weitere Abbröckelungen erfahren . Die Käufer waren
wieder in der Minderheit . Auf dem Markt der Festverzins¬
lichen  lagen die Staatsanleihen etwas fester; Pfandbriefe unüi
Industrie -Obligationen nur wenig verändert . Bon den Bank¬
aktien  schwächten sich Hypothekenbank und Bereinsbank wek- !
lerhin ab, während Notenbank sich von 66 auf 68 erhöhten. Bcmi
den B ra u e r ei w e r t e n schwächten sich z. B . Eßlinger auf 12»
Hobenrollern aus 14. Wnlle aut 9 ob. Von den Metalle

Der Tanz um das goldene Kalb
Von Erica Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboien.)
Der große, stattliche Mann sah einige Momente schwei¬

gend auf das junge Mädchen herunter . In den klugen
Augen trat ein eigentümlich schwacher, horchender Klang.
Die Stimme von Zyria hatte leicht gezittert. Mit dem
überfeinen Instinkt eines Mannes , der seine stumme Zu¬
neigung nicht erwidert sieht, hörte er sofort das tiefere
Interesse von Zyria zu Frank Barry heraus . Führte das
Schicksal ihr diesen Mann wieder in den Weg, um seine
eigene Zuneigung zu ihr immer hoffnungsloser zu gestalten?

«So? Frank Barry ? Und was hat er zu erzählengewußt?"
.Wir konnten uns nur kurz sprechen. Er sprach den

Wunsch aus, in unserem Hause verkehren zu können. Der
Zufall war günstig und ich konnte ihn gleich Fräulein
Amanda vorstellen. Sie hat ihn sofort aufgeforderk. Be¬
such bei uns zu machen - "

.Was er natürlich schleunigst tun wird - !"
Zyria sah ihn etwas befremdet an. Es klang so schroff.

In seinem Blick, der immer voller Wohlwollen, voller Herz¬
lichkeit auf ihr ruhte, stand ein erzürntes Leuchten. Es fiel
ihr plötzlich auf, welch schöner Männerkopf Onkel Forgiß
war. In dichten Wellen stand das viel zu früh ergraute
Haar mit schön geschwungenen Buchten um die hohe
Stirne. Gerade das graue Haar zeigte zu den noch frischen
Farben und den leuchtenden Augen den Kontrast, der ihn
älter erscheinen ließ, als er war.

„Vielleicht! Und warum nicht?" stammelte das junge
Mädchen unschlüssig über seinen Ton . . Es gilt ja als Be¬
vorzugung, als quasi . Visitenkarte ", daß man . gesell¬
schaftsfähig" ist, wenn man im Hause des Geheimen Kom¬
merzienrates Werner verkehrt - !"

Gewiß! Weil alles in unserem heutigen gesellschaft¬
lichen Leben sich im Tanz um das goldene Kalb dreht!
Und ehe Zyria in ihrer Ueberraschung noch irgend einen
Einwurf machen konnte, sprach er gedämpft, aber mit
»nterdrückter Lebhaftigkeit weiter : .Was meinst du, wenn
der Geheimrat und seine Schwester ganz arme Menschen
wären — daß da Lin Mensch sich viel um sie kümmern

würde? Der ganze Kotau, den ihnen die ganze Gesell- 1
schaft macht, gilt doch nur ihrem Reichtum,  nicht den
Menschen an und für sich. Nicht ihren Persönlichkeiten-
Das ist ja das Infame in unseren kultivierten Zuständen,
daß der Mensch nicht als Persönlichkeit bewertet wird,
sondern nur nach seinem Vermögen oder seiner Armut !"

Zyria senkte den Kopf. Oh, wie gut wußte gerade sie
das! Wie schwer hatte gerade sie das in ihrer Armut bis¬
her empfunden, trotzdem ihre Bildung , ihr Wissen, ihre
Herkunft sich über den Durchschnitt erhob. Sie schwieg.
Onkel Forgiß hatte einen guten Einblick in die Verhält¬
nisse, da er seit einigen Jahren das Vermögen des Ge¬
heimen Kommerzienrates verwaltete. Trotzdem der Rechts¬
anwalt für seine gradlinige Offenheit, die oft zur Schroff¬
heit wurde, bekannt war, und dem Geheimrat gegenüber
durchaus nicht den Ergebenen markierte , war der Geheim-
rak froh, sein Vermögen durch ihn verwalket zu sehen.

Rechtsanwalt Forgiß konnte von seinem Platz im
Wandelgang aus gerade ins Foyer blicken, ohne selbst viel
beobachtet zu sein. Er hatte die Hände auf den Rücken
gelegt. In seinem Gesicht lag ein halb ärgerlicher, halb
spöttischer Zug. . Kapital und gesellschaftliche Stellung sind
in diesen Kreisen Austauschmittel zum gegenseitigen Ver¬
kehr. Meinst du, das Geschwisterpaar Werner würde den
Prinzen so Hoffieren, wenn er ein Herr Müller oder Meyer
wäre, und wäre er ein noch so trefflicher, ein noch so ge¬
bildeter Mann ? Keine Spur ! Aber der Prinzenname
und die Anrede Durchlaucht blendet! Und wenn der Kom¬
merzienrat nicht so reich wäre und so sehr viele, angenehme
Zerstreuungen in seinem Hause böte, sondern irgend ein
obskurer bürgerlicher Kaufmann oder Beamter — glaubst
du etwa, Seine prinzliche Durchlaucht würde die Gnade
haben, sein Haus mit seiner Anwesenheit zu beehren?"

Zyria sah jetzt voll zu ihm auf. «Onkelchen, du bist
böse!" "Es lag die einschmeichelnde, reizvolle Liebenswür¬
digkeit in ihrer Stimme, die ihn schon in ihren Kinder¬
tagen entzückte. Deswegen blickte er jetzt mit einem
weichen Lächeln auf sie herab. .Dir bin ich nicht böse,
Kind! Nur über unsere ganzen gesellschaftlichen Begriffe
ärgere ich mich. Deswegen ziehe ich mich auch innerlich von
der Gesellschaft zurück, weil sie mich ganz leer »aßt !"

Und nach einem kurzen Schweigen fuhr er mit etwas
leiserer Stimme fort: . Wenn ich ehrlich sagen soll, so ist es

mir nicht besonders lieb, dich jetzt ganz in diesem Fahrwasser
zu sehen, Zyria ! Du hättest, nachdem du deine Prüfung
so ausgezeichnet bestanden, sofort an der Hochschule als
Lehrkraft eine Anstellung erhalten können. Das wäre eine
große Bevorzugung gewesen. Statt dessen willigst du in
den Vorschlag von Fräulein Werner !"

.Es reizte mich, einmal einige Zeit inmitten dieses
Reichtums, dieser großen Verhältnisse und all der Abwech¬
selung zu leben, die sich mir dort bietet! Einmal eine Zeit¬
lang vergessen zu können, daß man selbst arm ist — inmitten
dieses goldenen Stromes schwimmen zu können - ! Ach,
das habe ich mir köstlich gedacht!"

.Du Törin , oh, du liebe Törin !" Er sagte ganz leise
und an ihr ins Weite vorübersehend: »Du bist viel reicher
als all diese hohlen Menschen, die du für reich hältst!"
Plötzlich glitt ein ernster, fast trauriger Blick zu ihr hinab.
.Gerade , weil dir diese Art Gesellschaft innerlich nichts zu
bieten vermögen wird, — gerade deshalb sieh zu, daß du
nicht innerlich verkümmerst. Löse dich bald aus. diesem
Tanz um das goldene Kalb, sonst wirst du mit Herzeleid —"

Ein schrilles Klingelzeichen ging durch das Haus . Der
nächste Akt begann. Im Foyer wurde es plötzlich unruhig
und lebhaft. Man verabschiedete sich und stob auseinander
Auch Rechtsanwalt Forgiß reichte Zyria die Hand.

.Wann sehe ich dich wieder, Onkel?"
Er zuckte die Achseln. Es war ihm immer ein Kum¬

mer, daß er Zyria so selten sehen konnte. Als Junggeselle
hatte er nur im gesellschaftlichen Rahmen Gelegenheit, ihr
zu begegnen. . Ich weiß es nicht. Vielleicht komme ich zum
Geburtstagsfest des Geheimrates , wenn es sich gar nicht
umgehen läßt !"

Er sah ihr nach, wie sie sich jetzt dem Geschwisterpaar
anschloß. Fräulein Werner unterhielt sich noch im Meiter-
gehen mit dem Prinzen , während der Geheimrat mit sicht¬
licher Angeduld vorwärtsstrebte . Dr . Forgiß lächelte. Die
Verliebtheit des alten Herrn schien ihm komisch. Wußte
man doch in der ganzen Stadt , daß die Correlli ihre Zu¬
neigung stets je nach der Größe des Portemonnaies ver¬
gab - . Nein , seine kleine Zyria mit ihrer reichen in¬
neren Veranlagung , mit ihrer feinen Seele , paßte nicht in
den Rahmen jener Kreise!

(Fortsetzung folgt.)



aktien bühnen 5nnsthans 6,25, Rnds Koch' 1, Württ. Metall-
waren 5. Feinmechanik 1 ein. Der Ma :!:t d-rMa ! w >uen-
aktien  laq uncinheittich. kiwvs fester mnr-n A â,,.ruS. «nt be
dauvtek Weinaarlen, die übrigen schwache-.,
aktien  büßten ZunghanS0.25. AnüS Koch 1, Wurtt. MeraL-
gleiche Bild zeigten NahrungSinittelwe  r kc, jedoch hr-tten
uck bicr die Anrsabdröckelungen in enteren Grenzen. Kaiser
Otto 8.23, Stqt. Zucker4.9, Skgk. Bäckermiihle ti.1 Otto Krumm
, 1 Von den Verlagsakkien  konnten sich Amon Deutsch«
Verlag mit 12 G. behaupten, wogegen Deutsche Verlag stark ge¬
drückt 20 G. (26) notierten. Die übrige  n W e r t e lagen eben-
talis leicht abaeschwächk. So gaben u. a. Bad. Anilin auf 18.3>
Zementwerk Heidelberg aus 14.2. Germania auf 13.25, Knopf-
^ibrik auf 9.5 Köln-Äottweil auf 9.7, Sudd. Holz auf 14.25.
Ksmtaa aus 2,'Schwab. Viöbeiind. auf 1.4. Ziegelwerke Ludwigs¬
barg auf 11.9 nach. Dagegen Ctgt. Skraß-nlxchnen 13.5 <12.5).

" Württembergische Veremsbank.
Dcrlmer Gekreidepreisc. 18. Bkärz. Weizen mark. 16 W bis

1750. Roggen 13.50—14.40, Braugerste 16.80—19. Hafer 11.70 bis
VkSO. Weizenmehl 25.40—27.75, Roggenmehl 21.30—23.75, Kleie
g— 11.20, Raps 300—310.

RÄrnberger Honfcnmarkt. AlarKthopsen 880—900, Haller-
»a»or SOO- SSO Mir . ö. Ztr.

Martte
etuttgart, 18. März. Schlachkviehmarkk.  Dem Dienstag¬

markt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt 96 Ochsen, »7
Dullen. 138 Iungbullen. 140 3ungrinder, davon unverkauft 10, 111
(M Kühe. 683 <40) Kälber. 662 l82) Schweine. 15 Schafe und

<z« Mche ivekanurMocyung.
Oberamt Nagold.

Maul- und Klauenseuche.
Infolge der AuSbruch» der Maul - und Klauen¬

seuche in dem Gehöft des Joh . Gauß , Säzerr,
Hochdorfersägmühle, Gemeinde- Hochdors OA. Freu-
drnstodt wird folgender angeordnet:

Sperrbejirk : Da« verseuchte Gehöft und die
Etroßenstieck« von d»r Nagoldstraße bl« Flinfbronn.

8 . Beobachtungsgebiet : Beuren und Flinfbronn.
O. Ja den 18 km -Amkreis um den S uchenori

fallen : Sämtliche Gemeinden mit Au«nahme von
Stillungen , Wildberg. Sulz , Emmingen , Nagold,
Jjelrhausen , SLietingen , llnter und Oberwlhrim.

Für den Sperrbezirk, da« BeobachtungSgebiet
und den 15 km Umkreis gelten die im Gesellschafter
Nr 163 vom 16. Juli 1923 bekannt gemachten Vor-
sch Uten.

Naoold, den 18. März 1924.
910 Overamt:

I . A : stv Amimann Merkt.

Emmingen.
Am Donnerstag , den 20. März 1924 nachmittag»

1 Ahr verkauft die Gemeinde einen 2 jährigen

? K1ea« i. Erlös aus je ein Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen:
Och'ru 1. 38—41 (letzter Markt 37—40). 2. 27—35 (25—34), Bul¬
len 1. 32- 35 (30- 33), 2. 26—30 (25- 28). stungrinder1. 42—46

2. 36—40 (34—38), 3. 28—34 (26—32), Kühe 1. M—34
(28—33), 2. 20—28 (18—25), 3. 12—18 (12- 17), Kälber 1. 56—56
(53- 56), 2. 50—54 (47—51), 3. 40—48 (35- 45), Schweine 1. 69
biS 71 (miv.). 2. 65- 68 (64- 68), 3. 58—63 (56—62). Verlauf
-es Marktes ruhig.
148 Vorstehende Preise sind Schlachtviehmarkl- nicht Stützpreise.

Devisenkurse in Billion«»
Berlin

Holend
B , ren
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London 1
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesier.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

100 Guld.
106 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 000 Kr.

100 Kr.
100 000 Kr.

1 Peso
I Yerw

Danzig IVOD. Guld.

17. März 18. März
Geld l Brief Geld Brief

155,91 ! 156,69 155,71 156,49
16,86 ! 16,94 17 26 17,34
56,96 ! 57,24 56,86 57,14
65,04 ^ 65 36 65.04 65 36

i10,72 l 111,28 110,72 111,28
18.06 i 18.14 18,06 18,14

18,005 18.095 18.( 05 18,095
4,1!> 4,21 1.19 4,21

20 55 20,65 21,05 21.15
72.82 79,18 72,62 72,98
54,06 54,34 52 37 52,63
6,08 6.12 6.08 6,12

12,21 12,29 12 21 12,29
628 6.32 6,98 7,02

1,395 1,405 1,40 144
1.775 1,786 1,77-> 1,786
72.01 72.39 72,01 72.39

Schweinemärkte. Heilbr ° nn:  Zufuhr 226 MuchfchwE
9 Läufer. Erster- kosteten 25—35, letztere 4o—55 F d. Sk. Handel
flau. - Kirchheim  u . T.: Zufuhr 120 Mllchschweine(unvê ,
kauft 70) und 17 (14) Läuferschweins. Milchschweine kostete«
20- 30 Läufer 50- 70 ^t. — Schwenningen:  Zufuh«
30 MNchschwein« und 3 Läufer. Verkauft wurde das Paar Mstchi
schweine zu 42- 65 Handel ff<m - S p a - ch, n g e n: Zuftchk
^6 Mlcbschweine. Bezahlt wurde 21—32 -K f. d. St . - - V a
hingen  a . E.: Zufuhr 300 Milchschweine. 7 Läufer. Preis M
1 Paar Milchschweine 42—70 ^t, für ein Paar Läufer 75—112 ^
Verkauft wurden 11V Milchschweine und 6 Läufer. ^

Auswärtige Todesfälle.
Ernstmühl . Fr . Kath. Roller Wwe. geh. Rentschler 80 I.
Calw : Luise Wetzel, ged. Niethammer. 73 I.

Ki-opf

911

»ivä »uk kleinste
Lrsx »rnie8S auxevrieeS». klein (rrunäsate ^

Ar « 88vr I - Llviirsr ZsUtllsv»
trkxl äisser dlotvsnäixksit erseböpksuä Reeknanx

iS.

I- .

>S.

70

!so

90

95

Blähhalz und dicken Halr entfernt Sagitta Eichheimer Bal¬
sam. Tausende von Anerkennungen bezeugen die überraschend
gute Wirkung. Vollkommen unschädlich. Kann unauffällig
angewandt werden, da er nicht fettet und nichr färbt. In allen
Bpoiheken erhältlich, stet« vorrätia : Apoihrke Nagold. Sagit-
towerk G. m. d. H„ München, SW 2. Sl-

Brilage . Der hruligen Gesamiauslagr tikgen 2 Prvspkkle der
Wüiit. F>uervcrsicherungA. G. S .uttgart bei, die wir der Beachtung
unserer Leser empfeh'en.

Neie 6chreiiill-5ii«»«s RWld.
Bestellungen auf einen Waggon Pora wollen

sofort (gesammelt) an Unterzeichnete Stelle gemacht
werden. 912

Oberm. Gabel.

Mslillrtt-BmMMg NWÜMs.
Der Gau hält kommend n Sonntag , 23. März

1924 nachm. 1 Ahr im G «sth. z. Ochsen (Saaibau)
in Egenhausen  feine diesjährige 921

18. „ „ „milNMön Ii

Iz.'üi'guliKklixkillli^kW!!!.I!

7S

,75

'60

Schlacht-
Farren.

923 Gemernderat,

Ein Paar schöne
ea. 21 Zentner schwer, oder
1 ea. 11'/, Zentner schweren
hat zu verkausen oder zu
vertausche« gegen ei« Paar
stärkere, ea. 23—24 Zentner
schwer.

Joseph Nast beim„Engel",
^itkviiir Ot. Lord. »iS

Bestellen Sie ein Probepaket
Sie bleiben mein Runde

Ungebleicht.Baumwolltuch, etwas leicht,80ewbreit,p.m57^
, , prima, fast mwerwüstl., 80 ew br., p.w 79 ^

Hemdeuflauell, fast unzerreißbar, aus erstklassigen Garnen,
74 ein breit per w 88 L

Bettzeug geblümt, prima, in reizenden Mustern, 8V<m
breit, per m 98 ^

Bersand sofort per Nachnahme von 10 an ; von 2V^
an portofrei. Wenn nicht entsprechend, bezahle den vollen

Betrag zurück.
Fabrikattonu. Bersand, 395

Oberpfalz. Aeltestes u. größtes Veffandgeschäft der Art
908 in der Oberpsalz.

Nllk bk! II . Mm . MM

HrlWtversMmlWgab.

Tagesordnung lt . besonderer Einladung.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

921 Der Ganvorftaud.

Lehr-Berträge
bei Vttchhandluttg Zaiser, Nagold.

ksinsts soiiwsrrs
vrpro-

KMeii
jrur lllosibsreiiung

empkedien
kergL 8edm!ä

8 »xo1ll.

Empfehle mein Lager
in sämtlichen 246
8ekl'siliöi'-

dväai'kaMkIn.
^kldsrt

aus der I ie>.

>Uie Mlv»1k-Io »t »a-
womv irlr Asus u. Or-
cbester.von cken einkscb-
sten Lcbaier- bis ru cken
feinsten 8ün »1ior- lo-
»trnmvvten , »lies 2u-

dekSr, Lsiten usv.
empkieklt

in reicchster (̂ usvstü
stvrlßbsll » vllM.

Lkorrkelm , l-sopolästr . 17
»rs »«e» Uleiliiic »,

ikooveOc»».
K^psrsturen u. 8t1w-

I.eigen .1VerkstS1te.

Eru größere» Quaurum

SLvrrllrlUlt
hat zu verkaufen. «>r

Wer ? sagt die Gr-
schäsiSttelled. Bl.

Wir sind KWksSc
Lgutgereinigte»

HlUlf-uLm-
Samen.

Vvrzx L 8el »miä
Nagold.

Bin laufen o Käufer für
schöne

Kitzfelle
bet guren Preisen.

Auch können

Fensterleder
für obige Felle einge¬
tauscht werden.

Heinrich Harr
969 Weiß eroer.

Auf 1. Mat w«rd für
soliden H-rrn in Nagold
oder in Ebhausen ein

möbliertes

Zimmer
gesicht.

Angebote u >ter Nr . S13
an die Ge ckästest d. B .

E ne Ll Woch-n_
irächttgeMi«
verkauft

Georg Seeger
Ebershardt.

Derselbe hat2dirzvbm
ttlxkese Vlllter
adzugden.

IVIr smpkekieo 2U billigsten IsASsprsisen
unser t -sger In

kllilWI-, NUM-. ISMII-. mieii-
FU» «44  4 «W

lskensl,
LpSI ' i' IiolL

in adKepsktea Llsüeo,
Lielerne kertlg desrdkttvts

kMväkllrikllikli
Lu trovLeuer ^Vare.

902 Zs » K « 1 Ä.

Das als oorzügl. bekannte 904

Siede-Koch- u Meh-6ch
(Kein Steinsalz)

kann wieder in jeder beliebige » Menge zu sehr
billigen Preisen von uns bezogen werde».

Th Rall . Aug . Keßler.

Drahtgeflechte
zu Gartenzäunenu. Hühnerhöfen

X

1̂ ! ewpfieylc vlllrgst 899 ^

Akmt» llSNIikk,MIMMm̂

^ Oderhaugstett , den 16. März 1924.

Osnstnngung.
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und

Teilnahme, die wir während der langen
K-ankheit und beim Hinschetden unseres ib.
unvergeßlichen Gatten, Vater«, Bruders und
Schwaaer«

KottIivI»8kIlMIv.?M
ln so reichem Matze erfahren dursten, be¬
sonder« aber auch für die trostreichen Worte
des Hin . Stadlpsarcerk , den erhebenden Ge¬
sang, und den Kctegervereinen, sowie für
die zahlreiche Letchenbeglertung zu seiner
letzten Ruhestätte, sagt im Namen der
trauernden Hinterbliebenen herzl. Dank
die ttefbetrübte Gattin Katharina Schaible

geb. Raas mit ihre « Kindern.

ll Für den SchulanfangZ
empfehlen wir»» »»

mzerbrchl. Tchlu,Emt^
8  Buchhandlung Zaiser 8
»» Nagold . »»

Für ord. Jungen

Lehrstelle
«Ir Schrei»«le-r>i»>

gesucht
(mit Kost und Wohnung)
am liebsten aus demöande.

Näherer durch ,««
Goitlieb Nüßle

Rotfelden OA. Nagold.

Mädchen-
Gesuch.

Ein ordentlicher Mäd
chen, welches auch melken
kann, auf 1. April gesucht.

Paulive Gaozhorn,
Hirsau OÄ. Calw. ^

ÜMWdellI.i» .

Vortrag
von H. Th. Etdendenz
über Lt» Katakomben
RomS — die Insel Capri,
zwei Reiseerlebnisse.

Heute abend 8 Uhr im
Festsaol der Seminars.

Gefunden
wurde ein

goldener Mg.
Derselbe kann gegen

EinrückungSgebührabge¬
holt werden bet

Christian Mönch
920 Effringeil.

Akute M
abeud 8 Ahr

Probe
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